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Ameiger und Unterhaltuttgsblatt für das Einthal und dessen Umgegend.
Amtsblatt füv den Z)6er"crmtsbeZirck Weuenbüvg.

40. Jahrgang.

Nr. 2. Neuenbürg , Dienstag den3. Januar 1882.
Erschein! Dienstag, Donnerstag, Samstag L Sonnlag . — Preis in ^enenbnrg  nierlelj ihrl. l <« u >^ monaliich 4adurch  die Post bezogen
im Bezirk  menelmbrlich I monatlich auswärts  vierielsäkrlich I 4-> Iiu 'ertionsnreis die Zeile oder deren Raum la ĵ,

Amtliches.
Neuenbürg.

Kekannlmchiulg und Erlaß an die Ortsvorstchr, brtr. das MililamsahgklWt von 1882.
V Anmeldung der Militärpflichtigen zur Stammrolle.

I. Bezüglich der Anmeldung zur Stammrolle schreibt der tz 23 der Ersatzordnnng Folgendes vor:
1) Alle Militärpflichtigen haben sich in der Zeit vom 15. Januar bis 1. Februar zur Aufnahme in die Rekrutirungs-

Stammrolle anzumelden.
2) Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehörde desjenigen Ortes, an welchem der Militärpflichtige seinen dauernden Aufent¬

halt hat. Hat er keinen dauernden Aufenthalt, so meldet er sich bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes, d. h. desjenigen Ortes,
an welchem sein, oder sofern er nicht selbstständig ist, seiner Eltern oder Vormünder ordentlicher Gerichtsstand sich befindet.

3) Wer innerhalb des Reichsgebietes weder einen dauernden Aufenthalt, noch einen Wohnsitz hat, meldet sich in seinem
Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburtsort im Ausland liegt, in demjenigen Ort, in welchem die Eltern oder
Familienhüupter ihren letzten Wohnsitz hatten.

4>Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist das Geburtszeugniß vorzulegen, sofern die Anmeldung nicht am Geburtsorte
selbst erfolgt.

5) Smd Militärpflichtige von dem Ort, an welchem sie sich nach Nr. 2 zur Stammrolle anzumclden haben, zeitig abwesend,
so haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod- oder Fabrikherrn die Verpflichtung, sic zur Stammrolle anzumelden.

6) Die Anmeldung zur Stammrolle ist in der vorstehend vorgcschriebencn Weise seitens der Militärpflichtigen solange
alljährlich zu wiederholen, bis eine endgiltige Entscheidung über die Dienstpflicht durch die Ersatzbehörden erfolgt ist. Bei Wieder¬
holung der Anmeldung ist der im ersten Militärpflichtjahrerhaltene Loosungsschein Vvrzulegen. Außerdem sind etwa einge¬
tretene Veränderungen sin Betreff des Wohnsitzes, des Gewerbes, Standes rc.j dabei anzuzcigen.

7) Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle sind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit, welche für
einen bestimmten  Zeitraum von den Ersatzbehörden ausdrücklich hievon entbunden oder über das laufende Jahr hinaus
zurückgcstellt werden.

8) Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden
Aufenthalt oder Wohnsitz nach einem anderen Aushcbungs- oder Musternngsbezirk verlegen, haben dies behufs Berichtigung der
Stammrolle sowohl beim Abgang der Behörde oder Person, welche sie in die Stammrolle ausgenommen hat, als auch nach der
Ankunft an dem neuen Ort derjenigen, welche daselbst die Stammrolle führt, spärestens innerhalb dreier Tage zu melden.

9) Versäumung der Meldefristen entbindet nicht von der Meldepflicht.
II. Anznmelden haben sich hiernach ebensowohl von Wnrttembergern als von Angehörigen anderer deutscher Staaten:

1) Alle im Jahre 1862 geborenen jungen Männer.
2) Alle diejenigen Militärpflichtigen der Altersklassen 1860 und 1861, welche weder aus'ßehoben noch vom Dienste aus¬

geschlossen oder ansgemnstert, noch den Ersatzreserven überwiesen worden sind, wobei es keinen Unterschied begründet ob die¬
selben früher am gleichen oder an einem andern Ort gestellungspflichtig waren.

3) Alle diejenigen Militärpflichtigen früherer Altersklassen, welche aus irgend einem Grunde, wie Krankheit, Abwesenheit,
Strafhaft , kürzlich erfolgte Einwanderung, an der Aushebung noch nicht oder noch nicht insoweit thcilgenommcn haben, daß
über ihre Militärpflicht definitiv entschieden werden konnte.

Die znm einjährigen freiwilligen Dienste Berechtigten haben sich beim Eintritt in das militärpflichtige Alter, sofern sie
nicht vorher bereits zum aktiven Dienst eingetreten sind, bei der Ersatzkommission ihres GestellungSortes schriftlich oder mündlich
zu melden und unter Vorlegung ihres Berechtigungs-Scheins ihre Zurückstellung von der Aushebung zu beantragen.

K Eintrag der Militärpflichtigen in die Stammrolle.
I. Bezüglich der Anlegung und Führung der Srammrollcn werden die Ortsvorsteher ans rjK 43, 44 und 45 der Ersatzordnnng

hingewic'ni. Zur neuen Stammrolle werden denselben in diesen Tagen die erforderlichen Formnlnrien zngehen. Da, wo noch
Vorräche chevvn vom vorigen Jahre vorhanden sind, sind zunächst diese zu verwenden und ist daraus Acht zu geben, daß nicht
unnöthig viele Bogen znsammengeheftetwerden.

Im Einzelnen wird noch Folgendes bemerkt:
1) Es ist strenge darauf zu halten, daß die Militärpflichtigen da sich melden, wo sie gestellungspflichtig sind; es wird

also namentlich abermals und strenge untersagt, Pflichtige, welche an einem andern Ort sich anshalten, in die Heimath zurück
zu berufen. Wenn dies, wie früher wiederum vvrkommt, wodurch die größte Verwirrung entsteht, so wird der betr. -OriSvor-
steher gestraft werden. Der Erlaß des K. Obcrrekrntirnngsrathö vom 27. August 1878, betreffend das An und Abmclden der
Militärpflichtigen, Amtsblatt des K. Ministeriums des Innern von 1878, Nr. 14, Seite 252 wird zur besonderen Beachtung
aufs Neue cingesebärit.

2) Unter „dauerndem Aufenthalt" in K23 der Ersatzordnung ist jeder nicht blvs vorübergehende Aufenthalt zu verstehen, ohne
Rücksicht darauf, ob er von bestimmter oder unbestimmter Dauer ist (s. das Nähere im Amtsbl. d. Min. d. I . 1875 S . 403).

3) Trotz der ausdrücklich crtheilten Weisung wurde schon mehrfach versäumt, nachznfvrschen, ob alle Pflichtigen sich gemeldet
haben und Säumige hiezu anzuhalten. Es wird daher auch diese Vorschrift ganz besonders cingeschärft. Die Unterlassung der
vorgeschricbenen Meldungen zu den Stammrollen kann nach Art. 10 Ziff. 10 des Landesgesetzes vom 12. August 1879, Reg.--
Blatt Seite 157 im Wege der polizeilichen Strafverfügung jetzt von dem Ortsvorsteyer abgerügt werden.



4) Sämmtlichc Anmeldenden sind genau in dic betreffenden Listen ihrer Jahrgänge  einzutragcn. In der neuen Liste
pro 1882 ist die alphabetische Reihenfolge streng einzuhalten und ist, wie das legte Mal hinter dem letzten Namen eines jeden
Buchstaben  genügender Raum zu Nachträgen zu lassen. Da, wo von mehreren Buchstaben keine Namen Vorkommen, ist selbst¬
redend ein grösserer freier Raum zu lassen. In den Stammrollen von 1880 und 1881 sind neu Aumeldende je hinter den letzten
Namen mit dem gleichen Anfangsbuchstaben zu setzen. Hiebei wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß die Pflichtigen
nicht wehr durchlaufend, sondern mir diejenigen mit gleichen Anfangsbuchstaben unter sich  zu numcriren sind.

Etwaige Nachträge in die früheren Stammrollen haben wie bisher zu erfolgen.
5) Die Rubriken1—10 der Stammrollen sind genau, deutlich und sauber auszusüllcn. Zweifelhafte Angaben sind über¬

haupt nicht anszunehmcn, sondern die bezüglichen Rubriken sind leer zu lassen.
In Rubrik 8 ist Stand oder Gewerbe genau anzugeben. Es genügt also z. B- die Bezeichnung: Bauer, Knechtu. ähnl.

nicht, sondern es ist anzugcben, ob Pferde-, Ochsen-Bauer oder -Knecht.
6) Bei Pflichtigen mit mehreren Vornamen ist der Rufname  zn unterstreichen.
7) In der Rubrik „Bemerkungen" sind etwaige Notizen aus der Geburtsliste, Strafen,  Aufenthaltsort und sonst

Bemerkenswertstes beizufügcn. Bei Ausgewanderten ist stets das Datum der Eutlassungsurkundc anzugeben. Diese Einträge
sind übrigens so zn machen, daß womöglich auch noch Raum für Einträge in den 2 späteren Jahren bleibt. Bei den Strafen
ist stets der Tag des Erkenntnisses, die erkennende Behörde, die abgerügte Verfehlung, sowie die Art und Größe der Strafe
genau anzugeben.

8) Bei neu sich anmeldcnden Pflichtigen früherer Altersklassen sind dic Lvosungsschcincabzuverlangcn und wie bisher
der Stammrolle beizulegen.

9s Von jeder im Laufe des Jahres erfolgenden Aufnahme eines Militärpflichtigen in die Stammrolle, von jeder Verände¬
rung, Strafe re. ist dem Oberamt sofort Nachricht zu geben. ,

10) Die Streichung eines Mannes in der Stammrolle darf wie bisher nur mit Genehmigung des Unterzeichneten Civil-
Vorsitzenden der Ersatzkommission geschehen.

II. Die Ortsvorsteher werden angewiesen, ungesäumt auf die ortsübliche Weise die nach H 23 der Ersatzordnung in die
Stammrolle aufzunehmcnden Militärpflichtigen, sowie deren Eltern, Vormünder, Lehr-, Dienst-, Brod- und Fabrikherrn zu Be¬
folgung der oben erwähnten Bestimmungen aufzufordcrn.

III . Auf den 15. Februar d. I . — nicht früher und nicht später — sind die Stammrollen an das Oberamt einzusenden.
Den 1. Januar 1882.

Kgk. Hberarnt. Wähle.
Neuenbürg.

Au die Htalidtsbeauittn.
Unter Bezugnahme auf die deutsche

Wehrordnung vom 28. September 1875,
erster Theil Ersatz-Ordnung tz 45 Ziff. 10
werden die Standesbeamten veranlaßt, eine
Zusammenstellung aller in dem Jahr 1881
imGcmeindebezirk gestorbenen, in demselben
nicht gebürtig gewesenen männlichen Per¬
sonen, welche das 25. Lebensjahr noch nicht
vollendet haben, anzufertigen und bis

15. Januar d. Js.
hierher einzusenden.

In dieser Zusammenstellung ist Vor-
und Zuname. Geburtstag und Geburtsort,
Sterbetag, Stand und Wohnort des Ver¬
storbenen, sowie der Name, Stand und
Wohnort seiner Eltern anzugcben. Zu¬
treffenden Falls sind Fehlanzeigen zu er¬
statten. Den 1. Januar 1881̂ .

K. Obcramt.
_ ^ Mahle.

Ai die Nrlsmßrhtt.
Unter Bezugnahme auf den oberamt¬

lichen Erlaß vom 10. November v. I .,
Enzthüler Nr. 137 werden die Ortsvor¬
steher veranlaßt, bis zum

7. Januar 1882
hieher anznzeigcn, ob das Amtsblatt des
K. Ministeriums des Innern für das fol¬
gende Jahr bei der Post bestellt wor¬
den sei.

Die Berichte sind zu frankiren.
Den 31. Dezember 1881.
_ K. Oberamt. Mahle.

Kouknrsvttlchrln.
Das Konkursverfahren über das Ver¬

mögen des entwichenen Bauern Jakob
Friedrich Kull  von Neusatz ist nach
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
aufgehoben worden.

Neuenbürg,  den 31. Dezbr. 1881.
Kgl. Amtsgericht.

Gerichisschreiber Seegcr.

Straßenbau - Inspektion Calw.
Sttinlikserlmgsalrkordk.

Die Lieferung des Straßcnuntcrhal-
tungsmaterials für die Ettlingen-Gerns-
bachcrstraße in der Markung Herrcnalb
wird am nächsten

Mittwoch den4. Januar
Vormittags 10 Uhr

auf dem Rathhaus in Herrcnalb  sowie
für die Enz- und Murgthalstraßc, Markung
Wildbad vom Aidcr- bis zum Dieterbächle
und Markung Enzklösterle am

Donnerstag den5. Januar
Vormittags 10 Uhr

im Gasthaus zumAnker (Kälbcrmühle)
verakkordirt, wozu tüchtige Akkordslieb-
habcr eingeladen werden.

Hirsau,  den 31. Dezember 1881.
Königl. Straßenbau-Inspektion

A. A.
^_ Straßenmeister Mogler.

Neuenbürg.
Holj-Nkrkmis.

Am Dienstag den 10. d. Mts . Vor¬
mittags 10 Uhr werden auf dem Rath¬
hause hier aus dem Stadtwald Buchberg
verkauft:

367 Gerüststangen, 55 Baustangen, 962
Feldstangcn, 3370 Hopfenstangen III.
Kl., 870 Stück dito IV. Kl., 972 St.
V. Kl., 600 St . kleine Baumpfählc,
1735 St . Rebpfähle, 1350 St . Bohnen-
pfühlc und 3 Loos Streureis, taxirt zu
1200 Wellen.
Den 2. Januar 1882.

Stadtschultheißenamt.
W eßi n ger.

Höfe  n.
Holz-Verkauf.

Am Samstag den 7. Januar d. I.
Vormittags 10 Uhr

verkauft die Gemeinde aus hiesigem Rath¬
hause:

460 Stück Lang- u. Klotzholz.

200 Rm. Nadelholzscheitcr und Prügel
gemischt.

Den 2. Januar 1882.
Schultheiß Rehfueß.

Neuenbürg.

p . 1882
haben weiter gelöst:

Enßlin, Pfarrer , Langenbrand.
Schnepf, Wundarzt.

Den 31. Dezember 1881.
Stadtschultheiß
W cßin ger.

Privatnachnchlkn.

IlAŝ ir ersuchen unsere Handwerks«
leute und Lieferanten um so¬
fortige Einreichung etwa noch

rückständiger Rechnungen.
Wikdbad, 3V. Dezember 1881.

Neuenbürg.
Krischt Hrösen,

Linsen,
Dohnen,

Hiernirdetn, Hier
empfiehlt

«Z.
Mehlhandlung.

Echte Clirisliama-Anchovis
Marke : Hhorsen L K kgese«.

Prämiirt auf der Alchen-,avost,',,um, Berlin 1S8I.
Ü, Dunker ci>ca Küche Mk. 8,So
>/, „ „ 200 „ „ L,üü

Dose . 2 Pjd ,. „ 2.—- „ t . r,2o
sra «eo und zsüfrei . In halben Tonnen für
Händler und Wiederverkäuferbedeutend billiger.

U LrelWs ^ sr,
Htte»Le». K. 4 - Moyr Nachfolger.

Vertreter »big» Firma f. Dc«tW »n»,
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^leuntauscnd Exemplare sind bereis
von dem Autographen -Album des Deut¬
schen Reiches „Aus Sturm und Noth"
verkauft worden , welches die Verlags-
Handlung des „Deutschen Familienblatts"
(I . H . Schorer ) in Berlin zum Besten
der Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchi¬
ger im letzten Sommer hcrausgegcbcn hat.
Der Reinertrag dieses Verkaufs ergiebt
eine ziemlich ansehnliche Summe für die
menschenfreundlichen Zwecke unserer Ret-
tungsgescllschaft , und ihre Mannschaften,
die braven Seeleute , welche nicht achtend
Weib und Kind , in den letzten Herbst¬
stürmen so häufig ihr Leben wieder für
die vom Wasser Bedrängten auf 's Spiel
setzten, werden mit Freuden hören , daß
die Nation mit ihrer Sympathie hinter
ihnen steht , und daß auf alle Fälle für
die Familien derer gesorgt wird , welche
einst nicht wicderkehren sollten.

Es bleibt aber noch genug zu thun
übrig ; zur Vermehrung der Stationen
und der Böte ist immer noch viel Geld
nöthig . Darum wer sich eine doppelte
Neujahrsfrcude bereiten will , der kaufe
dieses interessante Album , welches alle
ähnlichen Werke des Auslandes durch
seine Vollständigkeit bei weitem übertrifft.
Ein reich gebundenes Exemplar kostet
7 Mark und ist in allen Buchhandlungen
ju haben.

Eine Kaiser -Ausgabe auf ganz starkem
Papier , in größerem Format und mit
zweifarbigem Druck bereitet die Verlags-
Handlung zu Weihnachten vor . Diese
Ausgabe wird nur in 450 Exemplaren
gedruckt, wovon jedes einzelne seine Numer
erhält . Der Preis der Kaiser -Ausgabe
in besonders prächtigem Einband betrügt
25 Mark . Wir rathen mit den Bestel¬
lungen hierauf nicht zu zögern.

O Die auf Grund neuer wissenschaft¬
licher Forschungen dargestcllten und von
vielen Herren Acrzten warm empfohlenen
W . Boß 'schen Katarrhpillen , welche den
so lästigen Schnupfen in wenigen Stun¬
den beseitigen und heftige Lungen -, Rachen-
und Kehlkopfkatarrhe binnen kürzester Frist
in die mildeste Form überführen , sind
(» Dose l ) in 6er Ipoldelta i» Xeueu-
dürx zu haben . Daselbst wird auch eine
kleine Brochüre über dieses neue Heilver --

Spinnhanf!
I ut « , Seiler

fahren von vr . meck. Wittlinger unent¬
geltlich abgegeben.

Neuenbürg,  2 . Jan . Die bekannten
Mitglieder der Wildbader Kurkapelle , HH.
Ummcnhofer  u . Opitz,  eben von einer
größeren Reise zurückgekehrt , concertirten
gestern Abend bei Alb. Lutz  vor zahlrei¬
chem Publikum . Gewohnt an die Leist¬
ungen der Wildbader Musiker einen diffi-
cileren Maßstab anzulegen , wurden die
Anwesenden durch die in der That ge¬
diegenen nud präcisen Produktionen der
Coneertgeber in ihren Erwartungen durch¬
aus befriedigt . Es bewirkten dies u . A.
die unter Harmonium - u . Zithcrbegleitung
lieblich ansprechenden Piston -Soli des
Meisters dieses Instruments , Hrn . Ummcn¬
hofer , die meist in Volksliedern v. Kreutzer
u . Abt bestanden , sowie die von dem Hrn.
Virtuosen Opitz vorgetragencn Soli mit
Ocarina und Xylophon , der znm erstenmale
hier gehörten irdenen und hölzernen In¬
strumente . So gestaltete sich der ganze
Abend bei gutem musikalischem wie auch
trinkbarem Stoff für die Anwesenden zu
einem äußerst angenehmen.

Luonik.
Deutschland.

Württemberg.
Nach einer Bekanntmachung des Kgl.

Ministeriums des Innern im Staats -Anz.
vom 1. Januar haben sich bei dem Brand
in Neusatz  am 7. November die Feuer¬
wehr von Rothensohl,  die Löschmann¬
schaft in Neusatz,  die Landjäger Alt
in Dobel und Gälle  in Herrenalb durch
mnthvolle und aufopfernde Thätigkeit aus¬
gezeichnet und werden für ihre Dienst¬
leistungen öffentlich belobt.

Cannstatt,  30 . Dezbr . Nach der
„Cannst . Ztg ." hat der Entenwirth Bürkle
heute früh um 4 Uhr seine Frau durch
einen Schuß aus einem Revolver lebens¬
gefährlich verletzt . Bürkle soll mit seiner
Frau , die 12 Jahre älter ist als er und
aus erster Ehe 2 Kinder beibrachte , schon
lange in Unfrieden gelebt haben.

Neuenbürg,  31 . Dezbr . Der ver¬
mißte Adam Ankömius  von Hauerz,
seither Wcbmeister hier , wurde gesunden
und zwar in Stuttgart, wo  seine Per¬
sönlichkeit idcntificirt wurde in dem Manne,
der in der Nacht des Christfestes auf dem
Schloßplatze sich erschossen hatte.

Loffena  u . Bei der berichteten Schlä¬
gerei erhielt der junge Mann nicht durch
einen Messerstich , sondern durch den Schlag
mit einein eichenen Prügel auf den Kops
die tödtliche Verletzung . Der Thüter ist
in Haft.

Miszellen.

Kern und Schate.
Novcllcte von Karl Müller.

^ronützung .;
„Es ist wahr, " murmelte er unwill¬

kürlich, „cS ist schauderhaft wahr und der

Natur abgelauscht ! . . ." Dann trat er bei-
Seite und flüchtete vor dem Andrang deS
zahlreichen Publikums , welches dieWacht-
parade begleitete , in den HauseinganF
neben dem Fenster , wo er verweilen wollte,
bis die Menschenflulh sich verlaufen haben
würde , durch welche er mit seinem Ge¬
brechen sich nicht gewandt genug hiudurch-
arbeiten konnte.

Noch stand er keine Minute hinter
dem massiven Pfeiler , von außen , wenig¬
stens von den Schaufenstern aus , nicht:
sichtbar , als der Klang einer Stimme
ganz in der Nähe ihn unwillkürlich er¬
beben machte. Es war die Stimme einer
jungen Dame , die nicht gerade auffallend
schön, aber immerhin hübsch und von
regelmäßigen Zügen war , welche em fried¬
licher , sinnig -heitrer , ja oft sogar an Me¬
lancholie streifender Ausdruck besonder»
auszeichnete . Ein tadellos schöner Wuchs
von Mittelgröße , schöne, dunkle Augen:
voll Geist und Ausdruck und eine blühende
Frische des brünetten Teints , sowie eine
unverkennbare , ungesuchre Anmuth der
ganzen Haltung machten die sehr einfach
gekleidete junge Dame , welche am Arm-
eines alten Herrn mit grauem Schnurr¬
und Backenbärte hing , zu einer mindestens
interessanten , wenn auch nicht eben blen¬
denden Erscheinung . Die junge Dame
unterhielt sich so eben mit ihrem älter»
Begleiter über den Kupferstich.

„Nein , lieber Onkel, " sagte sie mit
ihrer wohlklingenden Stimme , „das Bild
gefällt mir nicht. Seinem Kunstwerch
will ich nicht zu nahe treten ; aber der
Gegenstand , den es behandelt , dünkt mich
unschön und unbefriedigend . Was für ein
kaltes , herzloses Geschöpf muß diese. Lady
gewesen sein, wenn sie es über sich ver¬
mochte, so über den armen Pope zu lachenk
Ich finde dies gesucht oder outrirt und
jedenfalls unweiblich von ihr !"

— „Ich möchte sie nicht so streng be-
urtheilen, " entgegnete der alte Herr ; „ich
finde eS nur natürlich , daß . sie ihn aus¬
lachte, denn es dünkt mich ein sehr du in¬
nrer Streich von ihm , daß er mit seinem
dünnen Spindelbeinchen und dem „Ver¬
druß " auf dem Rucke« um solch eine
schmucke, elegante Dame freite !"

„Wenn er ein gewöhnlicher Mann ge¬
wesen und ihr mit einer unwillkommenen
Werbung beschwerlich gefallen wäre , so
hätte sie vielleicht ein Recht gehabt , ihn
nach Herzenslust auSzulachen, " warf die
junge Dame ein . „Allein Pope war doch
ein Mann von Talent und Verdiensten,
die ihr einige Achtung hätten einflößen
sollen . Vor Allem - aber scheint mir , daß.
gerade seine Gebrechlichkeit ihre Laune
und ihren Uebermuth hätten zügeln sollen ."

— „Ich denke, Du gehst in Deiner
Hcrzensgüte zu weit , liebe Fanny, " ver¬
setzte der Oheim warm . „Es war doch,
meines Bedürckens , eine unveraunvvrt-
liche Unverschämtheit von einem solchen
Buckclorum und Hinkebcin , einer so schonen
und angesehenen Dame wie diese Lady
hier den Hof zu machen.

„Aber bester Oheim ." rief das hübsche
Matchen , „ich hätte nie geglaubt , day Sie
eine so geringe Meinung von uuserm >»c--
schlecht hätten , um uns Frauen zuzuiraaen.
daß wir ein so großes Gewicht auf di«
persönliche Erscheinung und auf bloße



Aeußerlichkciten legten . Es mag allerdings i stellt , bald durften sie kleben und polstern ? Das war freilich hübsch , als es noch
' ' ' ' ' und bald nicht kleben und polstern . Sehrnn ihrer Gewalr stand , auch dem geschick-manche Frauen und Mädchen geben , die

sich nichl über die niedrige und banale
Anschauungsweise erheben , welche Sie ihnen
zutrauen ; ancin ich glaube aus vollster
Ueberzeugung , daß jedes Frauenzimmer
von Gemnth und gesundem Uriheil sich
weit mehr geehrt und ausgezeichnet fühlen
wurde , wenn es der Gegenstand der wirk
lichcn Neigung und Hochachtung eines
vielleicht körperlich verkümmerten Mannes
wäre — wie z. B . des Herrn Lvgau , —
als wenn ihr einer jener hohlen , ge¬
schniegelten Centauren vvn der Garde,
solch ein Graf Hüekler oder sonst irgend
einer dieser Jumer den Hof machte ."

— „Daran mag etwas Wahres sein,
mein Kind, " versetzte der alte Herr.
„Logau ist ein gediegener Charakter und
hochgebildeter Mann ."

Einer der edelsten und uneigennützigsten
Männer in der ganzen Welt ., " erwiderte
die Nichte enthusiasttsch.

— „Zugegeben ; aber dennoch zweifle
ich , ob unter hundert Frauen — oder
wenigstens unter hundert jungen Frauen
und Mädchen — auch nur Eine sich fände,
welche den braven Lvgau mit seinem
Krückenstock dem schmucken , geckenhaften
Grafen Hückler vorzöge . "

,Führwahr , lieber Onkel , das scheint
mir eine gewagte Behauptung !" sagte
Fanny . „Ja ) hoffe zur Ehre unseres Ge¬
schlechts , daß ich nicht lue einzige Aus¬
nahme von der Regel wäre und daß Sie
im Jrrthum send ."

Damit gingen Oheim und Nichte weiter
und hatten sich bald im Menschengewühl
verloren.

Der Herr mit dem Krückenstocke , wel¬
cher kein anderer war als Albert Logau,
hatte gierig auf jedes Wort vvn Fanny
und ihrem Oheim gelauscht , die er an
der Summe erkannt hatte . Er sah den
Obersten Brand an sich vorübergehen , ohne
daß er von ihm oder Fanny bemerkt wurde.
Er blickte Beiden eine Weile gedankenvoll
und tief ergriffen nach , bis sie ihm in
dem Gewichte derer , welche der Wacht-
parade nachzogen , aus dem Gesicht ge¬
kommen waren ; dann trat er aus dem
Hauscingang und machte sich gedankenvoll
auf dein Heunweg.

(Fornetzung folgt .)

einBiele lernten beide Handwerke , nur ums testen Gesellen zu sagen : „Du bist
den Hudeleien zu entgehen . Die Glaser ! Stümper , Dein Meisterstück taugt nichts !"
dursten z. B . in Dresden keine Fenster - sAns diese Weise hielten sie sich nach Be«
rahmen machen , hier war es Sache der stieben die Concnrrcnz vom Halse , nahmen

ischler , im nahen Planen und Potschappel dem verunglückten Meistercandidaten einige

Aus der Junftzeit.
(Fortsetzung .)

Nun einige Bilder für die Leser , welche
gar nicht wissen können , was die Zünfte
eigentlich waren . Zunächst war jedem
Handwerker ein gewisses Arbeitsgebiet An¬
gewiesen . Das durste bei Leibe nicht über¬
schritten werden , sonst geriethen die Zünfte
miteinander in Streit . Es gab Städte,

denen z. B . die Sattler an dem Ge¬rn

schirr nur das Kummet machen durfte , das
Riemenzeug fiel den Riemenmeistcrn zu.
In anderen Städten hatten sich die Sattler
noch einige Riemen für ihr Arbeitsgebiet
erorbert , an anderen Orten wieder durften
sie das ganze Geschirr Herstellen . Noch

'Swdt waren die Grenzpfähle anders ge- 1bitter beklagen.

fiel es wieder in das Arbeitsgebiet der
Glaser ; in München durften weder die
Glaser noch die Tischler Nahmen fertigen,
hier war dies ein Monopol der Zimmerer.
In Tyrvl hatte der Spengler das Recht,
auch die Glaserei zu betreiben . In einigen
badischen und bayerischen Städten hobelte
der Tischler die Rahmen , der Schlosser
hatte sich den Beschlag Vorbehalten und
der „Maler " (Anstreicher ) versah sic mit
Farben . Nachdem das Fenster bei drei
Handwerkern durchlaufen , kam es zurück
zum Tischler , der es im Neubau cinsetztc.
Aber um aller Welt willen hatte er nichl
die Spachtel mit ein wenig Haarkalk er¬
greifen dürfen , um es gleich in dicStcin-
sngen cinznkitten . Dazu mußte der Schar¬
werker oder der Weißbinder herbei . Bei
der bekannten Pünktlichkeit der Hand¬
werker , die hier mit fünf zu multipliciren
ist , konnte das Fenster mit „Glück und
Gunst " etwa im Laufe eines Jahrzehntes
sehr wohl an seinem endlichen Bestimmungs¬
orte angelangt sein . — In fortwährenden
Kämpfen miteinander lagen die Schlosser
und die Zengschmiede und noch viele andere
Handwerke , die ans verwandten Stoffen
verwandte Arbeiten herstellten . Jetzt sind
wenigstens die Branchen unter sich einig
nnd das Arbeitsgebiet wird einfach durch
den verschiedenen Bedarf in verschiedenen
Orten geregelt.

Es konnte natürlich auch während der
Znnstzcit einem städtischen Bauherrn nicht
verboten werden , seine Banhandwerkcr
auf dem Dorf zu suchen . Diese hatten
das Recht ihre Arbeiten bis vor die Thür
des Baues zu liefern , aber bei Leibe nicht
weiter . Das Anschlägen der Schlösser,
das Einfügen der Thürgcwändcr und
Thürcn und der Fenster hatten sich die
Stadtmeister Vorbehalten . Klagen konnten
sie indes ; nur , wenn sie die Dvrfmcister
in ÜJKrunti ertappten . Da gab 's denn
oft recht lächerliche Sccnen . lieber Hals,
über Kopf wurden die Arbeiten bei Mon-
denschein fertig gestellt und früh zeigte so
mancher Neubau , in dessen Fensterhöhlen
am Abend vorher noch das Granen ge¬
wohnt hatte , ein freundliches blankes Ge¬
sicht zum Schrecken der städtischen Zünftler.
Ich könnte den Lesern manchen Spaß be¬
reiten , wenn ich weitere Details berichten
wollte , aber die Dinge liegen zu ernst
für den Ton der Humoreske.

Diese Lächerlichkeiten spielen auch nur
eine Nebenrolle . ' Das Schlimmste war
das Cartcllschlicßen der Monvpolmcister.
Sie betrachteten einfach eine Stadt als
ihre Domainc : man kann nicht sagen , daß
sie im Allgemeinen dabei zu solchem Wohl¬
stand , wie viele der heutigen Meister ge¬
kommen wären , nein , sie hatten sich nur
ihr Brod gesichert nnd gaben sich im
klebrigen einem gcmüthlichen Schlendrian

Rotor

hundert Thaler Geld für ihre Lade ad,
die dann verjubelt wurden nnd hatten der
freien Cnltürentwicklung damit wieder ein
Bein gestellt.

(Schluß sollst.!

(Im Weinhaus .) „Herr Wirth,
welchem Cnltus gehören Sie an ? " —
„Ich bin protestantisch !" — So ? i Hab'
glaubt , sie feien a Wiedertäufer.

Küchcnkalcndcr des Staatsanzcigers.
Januar.

Empfehlenswert !) und daher gesetzlich
erlaubt:

Schwarzwild . Rchwildpret vom Bock.
Hasen . Auerhahn . Birkhahn . Wildenten.
Krammetsvögel . Hecht . Aal . Karpfen.
Barben . Seefische.

Ungesund oder unzeitgemäß und deß-
halb verboten:

Wildpret von Rchgaisen nnd vom
Hochwild . Rebhühner . Salm . Forellen.
Krebse.

Das mit dem 1. Januar 1872 in
Zcitungsbiförverung.

Januar
Württemberg in Wirksamkeit getretene Ge¬
setz über das Pvstwesen des deutschen Reichs
vom 28 . Oktbr . 1871 bestimmt n . A . in
tz 1 : „Die Beförderung aller Zeitungen
politischen Inhaltes , welche öfters als ein¬
mal wöchentlich erscheinen , gegen Bezah¬
lung von Orten mit einer Postanstalt
nach anderen Orten mit einer Pvstanstalt
des In - oder Auslandes ans andere Weise,
als durch die Post , ist verboten . Hin¬
sichtlich der politischen Zeitungen erstreckt
dieses Verbot sich nicht auf den zweimei-
ligcn Umkreis ihres llrsprungsortes . "

Und tz 2 besagt weiter : „Die Beförder¬
ung von Briefen und politischen Zeitungen
(8 1) gegen Bezahlung durch expresse
Boten oder Fuhren ist gestattet . Doch
darf ein solcher Expresser nur von Einem
Absender abgeschickt sein , und dem Post-
zwangc unterliegende Gegenstände weder
von Änderen mitnehmcn , noch für Andere
zurückbringen . " '

Und tz 27 endlich setzt die Strafe bei
Post - und Porto -Defraudationen auf den
vierfachen Betrag des defrandi ctcn Portos,
jedoch niemals unter 3 v/L fest.

Die Redaktionen der Zeitungen poli¬
tischen Inhaltes sind auf diese gesetzlichen
Bestimmungen besonders nnd mit dem
Ersuchen aufmerksam gemacht , durch genaue
Einhaltung derselben die Postverwaltung
der Unannehmlichkeit des Einschreitens ans
Grund des eingangserwühnten Gesetzes
zu entheben.

Galdkurß der Staatekasscnvcrwaltung
Vom 1. Januar 1882.

20 -Franken stücke . . - 16 c/tL 12

aus das I Quartal
drS Eiizthiilcr werden

täglich bei allen Pos !stell, « angniaiinncn.
Nedaklion, Druck uns Verlag von Jak . Me eh in Neuenbürg.
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